
Gesetze über den Staatsplan 
und über den Haushalt

der UdSSR für
Auf der Schlußsitzung der Tagung des 

Obersten Sowjets der UdSSR haben die De­
putierten beider Kammern in getrennter Ab­
stimmung das Gesetz über den Staatsplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
für das Jahr 1967 einstimmig angenommen. 
Im Gesetz wurde der vom Ministerrat der 
UdSSR unterbreitete Staatsplan zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für 
das Jahr 1967 unter Berücksichtigung der Ver­
besserungen der Planungs-, Budget- und 
Zweigkommissionen des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets gebilligt. Es wur­
den die Hauptkennziffern dieses Plans be­
stätigt.

Das Nationaleinkommen, das für Verbrauch 
und Akkumulation ausgenützt wird, wird im 
Vergleich zum Jahre 1966 um 6,6 Prozent stei­
gen. die Gesamtproduktion der Industrie um 
7,3 Prozent, darunter die Produktion der Pro­
duktionsmittel — um 7,5 Prozent, die Produk­
tion der Bedarfsartikel — um 6,6 Prozent. Im 
neuen Jahr werden die reellen Einkünfte pro 
Kopf der Bevölkerung um 5,5 Prozent, der 
Einzelwarenumsatz des Staats- und Konsum­
handels in vergleichbaren Preisen — um 7,4 
Prozent steigen.

Die Inbetriebnahme der gesamten Wohn­
fläche in den Wohnhäusern durch staatliche 
Investitionen wird um 17 Prozent erhöht wer­
den.

Die Deputierten nahmen auch einstimmig 
das Gesetz über den staatlichen Haushalts­
plan der UdSSR für das Jahr 1967 an, wo­
durch der vom Ministerrat der UdSSR vorge­
legte Staatshaushalt der UdSSR für das Jahr 
1967 zusammen mit Veränderungen bestätigt 
wurde, die die Planungs-, Budget- und Zweig­
kommissionen des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets eingebracht hatten, und

das Jahr 1967
zwar im Einnahmeteil mit 110 249 925 tausend 
Rubel und im Ausgabenteil mit 110 015 201 
tausend Rubel, d. h. mit der Überdeckung der 
Ausgaben durch die Einnahmen um 234 724 
tausend Rubel.

Die Ausgaben zur Finanzierung der Volks­
wirtschaft — zur weiteren Entwicklung der 
Schwerindustrie, der Bauindustrie, derLeicht- 
und Nahrungsmittelindustrie, der Landwirt­
schaft, des Transportwesens, der Wohnungs­
und Kommunalwirtschaft und anderer Wirt­
schaftszweige werden im neuen Jahr 
46 917 070 tausend Rubel ausmachen, die 
Assignierungen für die sozialen und Kultur­
maßnahmen — 42 918 267 tausend Rubel, dar­
unter 12391 748 tausend Rubel nach dem 
Budget der staatlichen Sozialversicherung.

Die Ausgaben für Landesverteidigung wer­
den sich im neuen Jahr auf 14 500 000 tausend 
Rubel beziffern.

Im Gesetz wurden die Staatshaushalte der 
Unionsrepubliken festgelegt. Der Oberste So­
wjet beauftragte den Ministerrat der UdSSR, 
die Vorschläge und Bemerkungen zum Staats­
plan zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
und zum Staatshaushaltsplan der UdSSR, die 
in den Ausführungen der Ständigen Kommis­
sionen des Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets dargelegt wurden, sowie die von 
den Deputierten auf den Sitzungen der 
Kammern geäußerten Vorschläge und Be­
merkungen zu behandeln und darüber die ent­
sprechenden Beschlüsse zu fassen.

Der Oberste Sowjet bestätigte den Rechen­
schaftsbericht über die Erfüllung des Staats­
haushaltsplans der UdSSR für das Jahr 1965 
mit dem Einnahmeteil von 102 324 538 tau­
send Rubel und dem Ausgabenteil von 
101 621 160 tausend Rubel.

(TASS)

AN DER HAUPTLINIE DER INDUSTRIE
Unterredung mit dem Minister 

P. S. NEPOROSHNY
„Der Tag des Energetikers", 

sagte der Minister für Energetik 
und Elektrifizierung der UdSSR 
P. S. Neporoshny einem TASS-Kor- 
respondenten, „wird nicht zufällig 
am 22. Dezember gefeiert. Am 22. 
Dezember 1920 wurde der VIII. All­
russische Sowjetkongreß eröffnet, 
der den GOELRO-Plan, den staat­
lichen Plan der Elektrifizierung des 
Landes, annahm."

„In den seitdem verflossenen 46 
Jahren ist sehr viel getan worden. 
Das Land verfügt heute über die 
größten Kraftwerke, über ein weit, 
verzweigtes Nefz von Hochspan, 
nungsleitungen. Die elektrische 
Energie gewährleistete ein hohes 
Entwicklungstempo der Volkswirt­
schaft. In der Stromerzeugung hat 
die Sowjetunion schon längst alle 
Länder Europas überflügelt und 

nähert sich jetzt mit jedem Jahr 
den Vereinigten Staaten von 
Amerika.“

„Die Direktiven des XXIII. Partef­
lags der KPdSU sehen die vorran­
gige Entwicklung der Elektroencr- 
getik im Vergleich zu den anderen 
Industriezweigen vor. Bis zu 'Ende 
1970 sollen neue Kapazitäten mit 
64 Millionen Kilowatt in Betrieb ge­
nommen werden. Die Stromerzeu­
gung soll im letzten Jahr des Plan- 
jahrlünfts 830 Milliarden Kilowatt, 
stunden erreichen gegenüber 507 
Milliarden im Jahre 1965.

Hauptstromerzeuger bleiben wie 
früher die Wärmekraftwerke. Paral­
lel mit Jem Ausbau der funktionie­
renden Wärmekraftwerke werden 
neue Bezirkskraftwerke anlaufen. 
solche wie die Reftinsker im Ural, 
die Karmanowsker in Baschkirien, 
die Iriklinsker im Gebiet Orenburg, 
die Lukomlsker in Belorußland, die 
Kostromaer u.a. Viele neue Wärme- 
zentralen werden errichtet, die die 
Betriebe und Wohnhäuser nicht nur 
mit Strom, sondern auch mit Wärme 
— Heißwasser und Dampf—belle- ,, 
fern werden.

Die Bauleute setzen die Errich­
tung von Wasserkraftwerken fort 
Schon nicht mehr viel Zelt ist ge­
blieben, da das Saratower Wasser­
kraftwerk—die siebte Stufe in 
der Wplgakaskade—in Betrieb ge­
setzt werden wird. Am Ende des 
Plandhrfünfts werden die Maschi­
nen des Nishne- Kamsker Wasser­
kraftwerks anlaufen, wird der Bau 
Vdes Tschcboksarer Elektrizitäts­
werks an der Wolga in Angriff 
genommen werden. Neue, große 
Wasserkraftwerke werden Strom 
lieferns das Nurek-Kraftwork in 
Mittelasien, das Tschirkcisker in 
Dagestan. Das Wasserkraftwerk von 
Krasnojarsk wird während des
Planjahrfünfts seine Entwurfskapa­
zität—5 Millionen Kilowatt— er­
reichen und zum größten in der
Welt werden. Seine ersten zwei Ag­
gregate werden im nächsten Jahr
zum 50. Jahrestag der Sowjetmacht 
anlaufen. Unter den Neubauten be­
finden sich die Wasserkraftwerke 

von Ust-Ilimsk an der Angara und 
von Sajan am Jenissei.

In diesem Jahrfünft wird die 
Atomenergiewirtschaft eine weitere 
Entwicklung erfahren. Das Funktio­
nieren der Versuchs- Industrie- 
-Atomkraftwerke von Belojarka, 
Nowoworoneshsk und anderen 

bekräftigte die Berechnungen der 
Gelehrten und Konstrukteuren, 
machte die Auswahl der rationell­
sten Reaktorentypen möglich. Es 
wurde die Möglichkeit erworben, 
Atomkraftwerke von sehr hoher 
Kapazität zu bauen. Die hohe 
Zuverlässigkeit und Sicherheit der 
Ausnutzung der Atomenergie für 
industriemäßige Stromversorgung 
ist durch die Praxis bewiesen. Im 
Jahre 1970 werden die Atomkraft­
werke der Sowjetunion eine Kapa­
zität von mehreren Millionen Kilo­
watt erreichen. Im folgenden Jahr­
zehnt sollen auf unseren Atom­
kraftwerken Eleklrizitätsblocks mit 
einer Kapazität von 1 Million Ki­
lowatt und mehr zur Anwendung 
kommen. Das wird ermöglichen, 
den europäischen Teil des Landes, 
wo die Brennstoffressourcen be­
kanntlich beschränkt sind, besser 
mit Elektroenergie zu versorgen.

Die Sowjetunion wird auch Ru­
mänien, der Tschechoslowakei, Un­
garn und Bulgarien bei jer Errich. 
tuns von Atomkraftwerken die er­
forderliche wissenschaftlich-techni­
sche Hilfe erweisen."

„Wieviel Bauvorhaben haben ge­
genwärtig die Energetiker?"

„Das Ministerium hat 340-ObJek- 
te. Das sind in der Regel große 
Elektrizitätswerke. Bezirkskrailwer- 
ke mit einer Kapazität von weniger 
als einer Million Kilowatt werden 
jetztrfast nicht gebaut. Vorwiegend 
sind 'cs moderne Wärmekraftwerke 
mit der Kapazität von 1200 000, 
I 800 000, 2 400 000 und -In einzcl. 
nen Fällen sogar von drei Millio­
nen Kilowatt. Ein solches riesiges 
Bezirkskraftwerk kann allein einen 
ganzen :-Industricrayon mit Strom 
versorgen.

Die Wärmekraftwerke werden 
letzt auch vergrößert. Noch’’vor 
kurzem betrug ihre Kapazität 25. 
50 und 100 tausend Kilowatt, Jetzt 
kann man darin nicht selten Hun­
derttausend - Kilowatt - Aggregate 
treffen. Auf der 21. Moskauer 
Wärmekraftzentralc sollen bis zu 
Ende des Jahrfünfts 250 000 Kilo­
watt starke Aggregate montiert 
werden. Die Gesamtkapazität die­
ser Zentrale wird eine Million Ki- 
lowatt»übertrcffen.

In den Direktiven des XXHI. 
Parteitags der KPdSUrWird betont, 
daß in den neuzubauenden Be- 
zfrkskraftwerken vorwiegend Ener­
gieblocks mit der Einzelkapazität 
von 300 000 Kilowatt montiert wer­
den sollen. Ein solcher Block Ist 
ein komplizierter Komplex von Ma­
schinen und Einrichtungen, die auf 
superkritische Dampfpnrameter be­
rechnet sind. Dadurch kann der

Brennstoffverbrauch auf jede er­
zeugte Kilowattstunde beträchtlich 
verringert werden. In den fünf 
Planjahren sollen 90 solcher Ener­
gieblocks montiert und in Betrieb 
gesetzt werden."

„Was können Sie über Entwick. 
lung der Energetik auf dem Lande 
sagen?"

„Die Organisationen des Ministe­
riums haben die elektrischen Lei­
tungsnetze auf dem Lande auf ihre 
Bilanz genommen und werden cm 
eine bessere Stromversorgung der 
Kolchose und Sowchose Sorge tra­
gen. Die Aufgabe besteht nun dar­
in sie möglichst schnell dort, wo 
cs möglich ist, an die staatlichen 
Kraffwerksringnctze und die Kraft­
werke anzuschließcn. J'Jur auf die­
se Weise- kann das Wachstum des 
Energieaufwands in der Landwirt­
schaft ungefähr um das Dreifache, 
wie es der XXIII. Parteitag be­
schlossen hat, gewährleistet werden. 
Die Energetiker betrachten die 
komplexe Nutzung jer Elektroener­
gie zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Erleichterung der 
Arbeit auf dem flachen Lande als 
eine Sache von erstrangiger Wich­
tigkeit. Die Organisationen des Mi­
nisteriums für Landwirtschaft und 
der „Sojusselchostcchnika“ sind 
übrigens auch berufen, hierbei eine 
große Rolle, zu spielen."

„Unsere letzte Frage;>•— Wie 
sind die Entwicklungsaussichten 
der-Energetik auf eine längere 
Zeltperiode?“ ,

„Die 'Aussichten sind=sehr>.groß. 
In einigen.Jahren bcginnb<dcr;Bau 
der,-größten - Wärmckraftwerkciauf 
dcrlBasis4des»EkibastuseciKonlen- 
beckcnsUn*Kasachstan>t^und ^des 
JtatskertKohlenvorkommens ? Im SU 
birien^Aus*dlesen Rayons »werden 
leistungsstarke • Fernlcitungenfuach 
dem »Ural (und' zum «Zentrum <*des 
Landes »gezogen,: NeuefgroßclWas- 
serkraftwerke werden'an •dcrrAnga- 
ra,»am Jenissei und iinderctrigroßcn 
Strömen cntstehen.kln»derjiWärme- 
cnergetik - wird 'dies Einführung'der 
Energicblocks mittder-Kapazität 
von 500 000 und'800 OOOkKilpwatt, 
deren-erste Muster ■noclr'infdfescm 
Jahrfünft in -Betriclxrgesclztfwerden 
sollen, einen »großen « Schriltje im 
technischen - ForlscliritKÄbedeulen. 
Man.’-kann nichtnimhinjaucft'tf über 
das »einhpitlicheiVerbundsystcundes 
Landes <zu«sprechen.,«wird »die 
hifclistelEtappeWn' derkEntwicklung 
der4Sowjelenergcti|c,.- die »Verwirk­
lichung : diT»1iervorragenden« Lenin- 
schenrfclee über,die rvöllige' Elektri­
fizierung. <jes Landes kennzeichnen.

Aue), die tUmlclfung;*d(T»nördll- 
cken Wasserströme J’èfschora und 
Wytschegdu nach idem Süden'muß 
auf praktischen Fuß gestellt wer­
den. Die-Energetiker werden alsp 
ohne Acbeit nicht bleiben. Sie wer­
den sich, bemühen, die an .sic ge­
stellten Abgaben vorbildlich zu 
lösen." *

Schwur der Soldatenherzen •
...Die Blumen auf dem Grabe des 

Unbekannten Soldaten, die Krcml- 
mauer und.die Lindenbäume im 
Alcxandergarten sind mit Schnee­
staub bestreut. Deutlich erklingt in 
der frischen Frostluft die junge 
Stimme.

„Ich, Bürger der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken, lege 
beim Eintreten in die Reihen der 
Streitkräfte einen Eid ab und 
schwöre feierlich...“

An der für die Sowjetmensclien 
heiligen Stelle, wo der unsterbliche 
Volksheld in ewigem Schlaf ruht, 
wurde am Morgen des 18. Dezem­
ber der Grundstein einer neuen 
Tradition gelegt. Hier legten die 
jungen Angehörigen der zweifach 
mit Orden ausgezeichneten F. E. 
Dsershinski-Division einen Eid ab.

Die berühmte Division leitet 
■ ihren „Stammbaum" von der Auto­
panzerabteilung her. die in den er­
sten Monaten der Sowjetmacht ge­
gründet wurde. Unzählbar sind die 
Kainpivcrdienste einiger Generatio­
nen der Dscrshinski-Kämpfcr.

Den Ruhm der Division mehren 
ihre heutigen Angehörigen.

Botschaft an Nguyen Huu Tho
Auf Anlaß des 6. Jahrestags des 

Bestehens der Nationalen Befrel- 
ungsfrorrt Südvietnams haben L. I. 
Breshnew, N. W. Podgorny und A. N. 
Kossygin an Doktor Nguyen Huu 
Tho, Vorsitzender des Präsidiums 
des ZK der Nationalen Bcfreiungs-

Weitere Verbesserung
der Nachbarbeziehungen

Gestern begann der offizielle 
Türkei.Besuch des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin. In der Geschichte der 
sowjetisch-türkischen Beziehungen 
trifft ein sowjztischcr Regierungs­
chef zum ersten Mal in der Türkei 
ein. Schon diese Tatsache allein 
spricht davon, wie wichtig diese 
Visite ist.

Die fast 50jährige Geschichte der 
Beziehungen zwischen den beiden 
Staaten hat nicht wenig Seiten, die 
Musterbeispiele wahrhafter Nach­
barschaft und Freundschaft bieten. 
Die Fundamente dieser Freund­
schaft wurden von W. 1. Lenin und 
Kemal Atatürk gelegt.

Am 16. März 1921 wurde in Mos­
kau der Freundschafts- und Brü­
derlichkeitsvertrag zwischen der 
RSFSR und der Türkei unterzeich­
net. Dieser vom Geiste des gegen­
seitigen Vertrauens und der Zu­
sammenarbeit durchdrungene Ver­
trag stäktc die internationale Lage 
der Türkei. Er bedeutete die juristi­
sche Anerkennung der Regierung 
der Großen Türkischen National­
versammlung, Eben in diesem Zeit-

ANKUNFT A. N. KOSSYGINS IN ANKARA
Ankara. (TASS). Der Vorsitzende 

des Minisferrats der UdSSR A. N. 
Kossygin ist am 20. Dezember in der 
Türkei zu seinem offiziellen Besuch 
eingefroffen. Er begab sich nach 
Ankara auf Einladung der Regierung 
der Türkischen Republik in Beglei­
tung des Vorsitzenden des Mini­
sterrates der Ukraine, W. W, 

ZENTRUM DER HAUPTSTADT DER TÜRKEI.
Am Denkmal-der-orsten -PräsIdenten der Türkischen Republik Kemal Atatürk.

,,„(lch schwöre, bis zum letzten 
Atemzug meinem Volk, meiner so­
zialistischen Heimat und der So­
wjetregierung treu zu bleiben...“

Das spricht Viktor Machinja. Vor 
der Einberufung in die Armee trat 
er. Kumpel und Elektroschlosser 
und Aktivist der kommunistischen 
Arbeit aus Nowoschachtinsk, der 
Kommunistischen Partei bei. Er 
schwört mit dem Andenken an den 
Unbekannten Soldaten, im Namen 
seines Vaters — des Teilnehmers 
der Erstürmung von Berlin.

Vor der Front — der Soldat 
Dshumagulow.

.....Ich bin immer bereit, auf Be. 
fehl der Sowjetregierung zum 
Schutze meiner Heimat einzutre­
ten..."

Bei diesem jungen Dagesfaner 
ist der Kampfheldenmut auch eine 
Familientradition. Sein Vater ist 
im Großen Vaterländischen Krieg 
Kommandeur eines Panzerwagens 
gewesen un<j hat einige Kampfes- 
auszeichnungen verdient.

Und so wurden diese jungen 

front Südvietnams, eine Botschaft ge-

„Die UdSSR unterstützt nachdrück­
lich und konsequent das Volk Viet­
nams In seinem gerechten Kampf 
gegen die amerikanischen Interven­
ten und ihre Saigoner Marionetten, 
die Haltung der Nationalen Befrei­

abschnitt sagte Atatürk: „Wir und 
Rußland sind Freunde, denn Ruß­
land hat früher als irgendwer an­
ders unsere nationalen..- Rechte 
anerkannt uriffTfchtung für sie be­
kundet; Un(er diesen Bedingungen 
kann Rußland heute wie morgen 
und immerdar der Freundschaft der 
Türkei gewiß sein."

In den sowjetisch-türkischen Be­
ziehungen gab es auch einen be­
trächtlichen Zeitabschnitt des Miß­
trauens und der Entfremdung.

In den letzten Jahreei hat sich 
zwischen unseren Ländern jedoch 
ein merklicher Fortschritt zu Gun­
sten der Verbesserung bemerkbar 
gemacht. Eine Folge dessen ist die 
wesentliche Erweiterung der Kon­
takte zwischen den Staatsmännèrn 
beider Länder. Weitere Entwick­
lung erfuhr auch die wirtschaftli­
che Zusammenarbeit. Das Volumen 
des Handelsumsatzes ist mehrfach 
gewachsen. In den letzten Jahren 
wurde die Sowjetunion vom Mini­
sterpräsidenten der Türkei, vom 
Außenminister, von zwei Parla­
mentsdelegationen besucht.

Stscherbizki, des Vorsitzenden des 
Ministerrates der Kasachischen SSR 
M. Beissebajew, des Ersten Stellvcr- 
treters des Außenministers, W. W. 
Kusnezow, des Ersten Stellvertre­
ters dos Vorsitzenden des Staatli­
chen Komitees für Außenwirtschafts­
verbindungen, 1, W. Archipow.

Menschen, nachdem sie einer nach 
dem anderen den Text des Eides 
vor der Front gesprochen hatten, 
gleichberechtigle Soldaten der 
Dshershinski-Division.

Heute ist' ihr Feiertag! Ein 
Wortgeleit für die jungen Kämp­
fer zum erfolgreichen Dienst ga­
ben die Veteranen der Division — 
der erste Maschinengewehrschütze 
der Autopanzerabteilupg D. Wol­
kow, der Stahlschmelzer des Mos­
kauer Werks „Hammer und Si­
chel". Deputierter des Obersten 
Sowjets der UdSSR W. Kljujew, 
Held der Sowjetunion 1. Lew- 
tschenko. der Vorsitzende des Mos- 
Ir a u e r Stadtkomsomolkomitees 
W. Morosow und der Divisions­
kommandeur. Generalmajor A. 
Koslow.

„Die Maschineplstolcn an die 
Brust gepreßt, erweist der junge 
Armeenachwuchs im Marschschritt 
militärische Ehre dem Unbekann­
ten Soldaten...

W. TSCHANTURIA.

TASS-Korrespondent 

ungsfront Südvletnams und der Re­
gierung der DRV", heißt es in der 
Botschaft.

Seiner Internationalen Pflicht treu, 
wird das Sowjetvolk auch in Zu­
kunft dem vietnamesischen Volk In 
dessen Kampf für die gerechte Sa­
che — für den Schutz der Unabhän­
gigkeit des Heimatlandes allseitige 
Unterstützung erweisen.

Zugleich weilten in der Türkei 
der sowjetische Außenminister A. A. 
Gromyko, eine Delegation des 
Obersten Sowjets der UdSSR mit 
N. W. Podgorny an der Spitze. De­
legationen des Moskauer Stadt­
sowjets und des Leningrader 
Stadtsowjets. Die Kulturverbindun- 
gen zwischen beiden Ländern wur­
den in den letzten Jahren wesent­
lich ausgebaut

Die jetzige türkische Regierung 
mißt den sowjetisch-türkischen Be­
ziehungen eine große Bedeutung 
bei. In dem hier unlängst veröf­
fentlichten Weißbuch wird das Fa­
zit der Tätigkeit der Regierung 
für das Jahr gezogen und unter 
anderem gesagt: „Unsere Bezie­
hungen zu der Sowjetunion nehmen 
in unserer Politik gegenüber unse­
ren Nachbarn besonderen Platz 
ein. Die Entwicklung der Bezie­
hungen zu diesem Lande wird auf 
Prinzipien der Achtung der Unab­
hängigkeit, der Gleichheit und der 
Nichteinmischung aufgebaut. Dies 
liegt im gegenseitigen Interesse 
sowohl unserer beiden Länder als 
auch im Interesse des Weltfriedens, 
In diesem Rahmen werden wir un­
sere gegenseitigen Beziehungen zu 
der Sowjetunion insbesondere in 
der Wirtschaft und im Handel 
weiter entwickeln.“

Man spricht hier die Hoffnung 
aus, daß die Visite des Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR 
ein neuer wichtiger Schritt zu der 
weiteren Verbesserung der Bezie­
hungen zwischen beiden Nachbar­
ländern sein wird.

(TASS).
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BRÜSSEL. Der Weltfrie­
densrat appellierte an 
alle, die iür Einstellung 

des Krieges in Vietnam kämp­
fen. an die Völker und die Regie­
rungen. energische Schritte zu 
unternehmen, die Verbrechen der 
amerikanischen Militaristencli­
que an der Bevölkerung Viet­
nams zu verurteilen und an die 
UNO sowie an die USA- Regie­
rung und Präsident Johnson die 
Forderung zu richten, daß die 
verbrecherische Eskalation auf­
höre.

O

SSTANBUL Die türkische 
Regierung hat die zustän­
digen Organe der USA 

ersucht, künftig keine Vertreter 
des ..Friedenskorps“ mehr nach 
der Türkei zu schicken. Zugleich 
wurde eine allmähliche Redu­
zierung der Zahl der Mitglieder 
des Friedenskorps in der Türkei 
beschlossen.

Das verdächtige Treiben der 
Vertreter des ..Friedenskorps" 
und ihre Verbindungen jnit dem 
Zentralen Erkup.äungsamt — 
auf die die Presse wiederholt 
hingewiesen hat—rufen bei der 
türkischen Öffentlichkeit Empö­
rung hervor, und sie fordert Aus­
weisung der ungebetenen Gä­
ste.

S>

BUDAPEST. Die interna­
tionale Gewerkschafts­
konferenz über Handels­

fragen hat ihren Abschluß ge­
funden. Es wurde eine Resolu­
tion über gemeinsame Gewerk- 
schaftsaktionen für die Entwick­
lung der internationalen Han­
dels- und Wirtschaftsverbindun­
gen im Interesse der Werktäti­
gen und Völker angenommen. In 
der Resolution wird betont, daß 
die Gewerkschaften der verschie­
denen Länder gemeinsame Ziele 
haben, die die Grundlage des 
Ringens für die Entwicklung der 
Handels- und Wirtschaftsver­
bindungen werden können.

PEKING. Zur m i- 
litärischen Ausbildung der 
Schüler und zur ..Übermit. 

lung kulturellen Wissens" sollen 
in die Mittelschulen Chinas 
100 000 Militärangehörige ent­
sandt werden. Dies teilte der 
Vorsitzende des Staatsrats der 
VRCh. Tschou En Lai auf einer 
Zusammenkunft mit Vertretern 
der Pekinger Hungweipings 
mit

SANTIAGO. Die Kommuni­
stische Partei Chiles un­
terstützt die Idee der 

Veranstaltung einer neuen in­
ternationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbei­
terparteien. Die Zeitung „Siglo", 
Organ der KP Chiles, veröffent­
lichte eine Erklärung der Partei, 
wonach die Chilenischen Kom­
munisten der von Todor Shiw­
kow. Erster Sekretär des ZK der 
Bulgarischen Kommunistischen 
Partei, auf dem IX. Parteitag 
der BKP geäußerten Idee voll 
und ganz zustimmen, daß die 
Voraussetzungen für eine neue 
Beratung von Vertretern der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien immer mehr reifen.

PARIS. In Paris fand eine 
weitere Zusammenkunft 
der Delegationen der 

Kommunistischen Partei Frank­
reichs und der Vereinigung der 
demokratischen und sozielisti. • 
sehen Linkskräfte statt. Es war 
dies bereits die dritte Zusam­
menkunft. Bei der Unterredung 
wurde der Meinungsaustausch 
über die Zusammenarbeit der 
Linkskräfte in Frankreich vor 
den Wahlen zur Nationalver­
sammlung fortgesetzt.

NEW YORK. Die UdSSR 
hat entschieden gegen die 
Anerkennung der Manda­

te der Delegationen der Tschi- 
angkaischek-Clique und der 
rassistischen Südafrikanischen • 
Republik auf der XXL Tagung 
der UNO - Vollversammlung 
Stellung genommen. Die Hal­
tung der Sowjetunion wurde 
dargelegt, bevor die Vollver­
sammlung mit 87 Stimmen bei 
25 Stimmenthallungen den Be­
richt des Mandatsprülungsaus- 
schusses bestätigte.



Der 22. Dezem­
ber-—Tag des 
Energetikers

DAS RIESENKRAFTWERK
AM IRTYSCH WÄCHST
«Die erste Baufolge des Staatlichen Bezirks-
Wärmekraftwerks von Jermak... ist in Betrieb zu nehmen»

(Aui den Direktiven d«< XXIII. Parteltagi der KPdSU zum FUnfjahrptanj.

Die Jahre des Planjahrfünfts werden fOr die Men. 
schon dieser Großbaustelle eine eigenartige Leiter sein. 
Die erste Stufe dieser Leiter soll im dritten Quartal 
des kommenden Jahres erreicht werden — das Kraft- 

” werk soll den ersten Industrtealrom liefern. Im darauf- 
folgenden Jnhr soll ein weiterer Turblnoncencrntor an. 
laufen. Und weiterhin — schon jedes Jnhr ein neuer 
Encrgleblock. Dns sind die vorbezeichneten Stufen des 
größten Elektrizitätswerkes Kasnchstans, das eine Ka. 
pazilät von 2.4 Millionen Kilowatt hoben wird.

Mit der Inbetriebnahme de» Riesen am Irtysch be­
kommen die Betriebe und Baustellen des Industrie- 
Schwerpunktes Pawlodar—Irtysch eine sichere Strom­
versorgung. Hochspannungsleitungen werden die 
elektrische Energie nach Semlpalatinsk strömen Ins. 
sen, von wo sie Ober Unterwerke nach Ostkasnchstnn 
und nach dem Altai geleitet werden wird. Hochspan­
nungsleitungen werden Jermak auch mit dem Gebiet 
Zellnograd und mit SfldkasaClistan verbinden.

. Auf der Baustelle herrscht gegenwärtig, auch bei 
den stärksten Frösten, Hochbetrieb. Schon ragen zwei 
180 Meter hohe Schlote empor. Ihrer Vollendung geht 
die Montage des Hauptgebäudes aus Fertigtellen ent­
gegen, das bereits die Höhe eines 25-stöckigen Hauses 
erreicht haL

Fast täglich bringen GülcrzOgc Maschinenteile und 
Aufrüstung zur Baustelle. Aus dem Charkower Tur­
binenbauwerk. „S. M. Kirow" kamen Maschinenteile 
von Riesenturbfnen mit der Leistungsfähigkeit von 
300 000 Kilowatt. Ein Viertel aller Maschinenteile der 
Turbine ist bereits clngctrollen,

Aus allen Ecken und Enden des Landes Und aus den 
sozialistischen Brtidcrliindern trifft Hilfsausröstung 
für das Kraftwerk ein. So sind aus dem Saratower 
Schwormaschlnimbauwcrk Brcnnstoffvorwärmer einge- 
laulen. aus Jugoslawien —. Transformatoren, aus der 
Tschechoslowakei und der DDR — verschiedene Aus­
rüstung.

Mit dem Antritt des neuen Jahres beginnt die Mon­
tage der Energieaggregâte.

Die Direktiven dca Xklll. Parteitags der KPdSU 
zum Fünfjahrplan gehen in Erfüllung.

Unser Bild: Gesamtansicht der Baustelle des Wärme­
kraftwerks von Jermak.

I. kandibor
Foto des Verfassers.

Gebiet Pawlodar

Iljitschs Lämpchen im Dorf
Mit welchen Leistungen kommen die ländlichen Elektrlfikatoren Ka­

sachstans zu ihrem Feiertag? ,
Auf diese Frage antwortet der Chef von „Glawselenergo des Mini­

steriums für Energetik und Elektrifizierung der Kasachischen SSR A. N. 
Plechanow: - .

Die elektrische Energie bildet die technische Grundlage zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität in der Landwirtschaft und zur Verbesse­
rung der Lebensweise der Kolchosbauern und Sowchosarbelter. Das zu 
Ende gehende Jahr wurde durch ein hohes Tempo im Bau von Stromleitun­
gen für den ländlichen Konsumenten gekennzeichnet: In elf Monaten wur­
den fast 13 000 Kilometer elektrischer Fernleitungen mit den erforderli­
chen Unterwerken errichtet. Billige Energie aus dem staatlichen Stromnetz 
konnte weiteren 132 Sowchosen und Kolchosen sowie 42 Getreidean­
nahmestellen zugeführt werden. Jetzt werden in Kasachstan 948 Wirt­
schaften — fast die Hälfte aller Sowchose und Kolchose - von dieser 
billigen Energie gespeist.

Insgesamt sind über 800 000 Eigenheime der Kolchosbauern und 
Sowchosarbeltor — d. h. 90 Prozent ihrer Gesamtzahl — elektrifiziert. 
Seit Jahresbeginn wurden auf dem flachen Lande mehr als 700 Millionen

Kilowattstunden Elektroenergie verbraucht — um ein Drittel mehr alt im 
ganzen vorhergeganganen Jahr. In 1 500 Sowchosen der Republik von 
insgesamt 1 508 brennt das Iljltsch-Lämpchen.

Um die elektrischen Anlagen im Dorf besser zu nutzen, ihre Effek­
tivität zu heben und ihre Zuverlässigkeit in der Strombelieferung der 
Landwirtschaft zu gewährleisten, haben die Rayonverwaltungen unseres 
Ministeriums jetzt fast 6 000 Kilometer Vertellleltungen auf dem flachen 
Land Obernommen. Wir habon jetzt Ober 20 000 Kilometer solcher Leitun­
gen zu bedienen.

Die nächste Aufgabe dor ländlichen Elektriflkatoron besteht darin, alle 
Kolchose und Sowchose bis zum 50. Jahrestag des Großen Oktober mit 
Elektroenergie zu beliefern und bis zum Ende des Fünfjahrplanes in dar 
Hauptsache alle Häuser der Dorfbewohner zu elektrifizieren. Der Anteil 
der staatlichen Energiesysteme an der Stromversorgung der Landwirt­
schaft soll Im Jahre 1970 ungefähr 80 Prozent erreichen. Die Kraftwerk- 
und Kraftnetzbauleule der Republik werden sich bemühen, diesen Auftrag 
der Heimat ehrenvoll Zu erfüllen.

(KasTAG)

Interessante
AVor der Revolution erzeugte 

das größte Krallwerk Kasachstans 
nur 455 Kilowattstunden Elektro­
energie.

A Im Jahre 1937 wurde ip Ka­
sachstan das erste Wärmekraftwerk, 
und zwar in Balchasch, gebaut.

Ain den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges wurden in Ka­
sachstan solche Elektrizitätswerke 
in Betrieb genommen wie das Was­
serkraftwerk von Kâraganda, die 
Wärmekraftwerke von Aktjubinsk, 
Petropawlowsk. Kustanai und Te- 
keli und die Kaskade des Alma-Ata- 
cf Wasserkraftwerks.

AUSBILDUNG
VON ENERGETIKERN

Bei der Rayonverwaltung „Zelin. 
energo“ besteht ein Lehrkombinat 
für die Aus- und Fortbildung von 
Elektromonteuren. Das Lehrkom­
binat hat seine Filialen in den nörd­
lichen Gebieten Kasachstans.

In elf Monaten dieses Jahres wur­
den 436 Elektromonteur für die 
Landwirtschaft und 37 Dieselma- 
schinisten ausgebildet. Zu gleicher 
Zelt absolvierten 504 Elektromon­
teure 307 diensttuende Elektromon­
teure der Unterstationen. 33 
Elektromenteurc des Relaischutzcs

KINOBESUCH UNENTGELTLICH
Im Kolchos „Put k kommunis- 

mu" kann man unentgeltlich das 
Kino besuchen. Nimm einen der 400 
Plätze des Zuschauerraums ein und 
bitte schönt An einem beliebigen 
Tag, abendes oder tags. Gefällt es 
dir im Parkett nicht, so kannst du 
auf dem Balkon Platz nehmen.

Den Kolchosbauern kam es In den 
ersten Tagen ungewöhnlich vor. daß 
sie vor dem Eintritt nicht mehr nach 
Kleingeld in der Tasche zu suchen 
berauchten, daß vor dem Eingang 
kein Platzanweiser stand. Aber sic 
gewöhnten sich daran.

Jetzt ist schon fast ein Jahr ver­
flossen, seitdem der Kinobesuch 
hier unentgeltlich ist. Natürlich ist 
die Zahl der Zuschauer im Dori 
Iwanowka bedeutend gestiegen. 
Und nicht hur im Zcntralgenölt, 
sondern auch in den anderen Dör­

Ziffern und
Alm Jahre 1965 wurdetT.in der 

Sowjetunion 505 MllllardaC' Kilo­
wattstunden Elcktroencrgltcyprodu- 
ziert. Das Ist 58 mal mehfëajs 
„GOELRO'-Plan vorgesehQj—War.

A im Jahre 1970 wird Injmsèrem 
Land 850 Milliarden Kilowattstun­
den Elektroenergie erzeugt werden.

A Unter den 4 Verbundsystemen 
die ab I. Juli des nächsten 
Jahres auf das neue System der 
Planung- und ökonomischen Stimu­
lierung überführt werden, wird auch 
das Kasachstanische Verbundsystem 
„Zelinenergo" sein.

A Der Sowchos „Nowo-Pökrow- 

und 311 andere Fachleute Fort­
bildungskurse.

Im Lehrkombinat unterrichten 
solche erfahrenen Ingenieure wie 
Viktor Specht, Raissa Beresowskaja, 
Anatoll Waljushcnltach und Niko­
lai Denissow. Viel Mühe bei der 
Gestaltung des Lehrprozeases gibt 
sich der Direktor des Lehrkombi­
nats. der Hold der Sozialistischen 
Arbeit Sawwa Kirillowitsch Ga- 
lustschak.

M. URASAKOW
Zelinograd 

fern, die zum Sowchos gehören: In 
Sosnowka, Nowodworowka, Mat- 
wejewka, Muratbajewo. Jede Vor­
führung besuchen 160—200 und so­
gar 250 Personen. Die Kinder sind 
noch aktiver, es sind Ihrer oft bis 
300. Vom Anfang des Jahres an 
haben die Filmvorführungen 30 000 
Erwachsene und 40 000 Kinder be. 
sucht. Das Ist lOmal soviel wie im 
vorigen Jahr.

Für die Erwachsenen werden 28 
- 28 Filme Im Monat vorgefflhrt, 
für die Kinder — Iß. Hier laufen 
3—4mal Im Monat Breitwandfilme. 
Das Semlpölntlnsker Kontor für 
Filmverleih übergab dem Kolchos 
dazu eine spezielle Einrichtung. 
Der Fllmprüler der Rayonabtollung 
Filmverleih Juri Fofl bemüht sich 
immer, In den Kolchos „Put k 
komniunlsmu” gute neue Filme zu

Tatsachen
ka", Rayon Sergojcwka, Gébiet 
Nordkasachstan, weist im Jahre 
1966 einen Rekofdverbraucli-von 
Storm — 280 OOO Kilowattstunden 
Im Monat — aut.

A Jedes Tausend Kilowattstunden 
Elektroenergie, die in der Land­
wirtschaft ausgenutzt wird, er­
spart 350 Tagesleistungen eines Ar­
beiters.

AZur Ernte 1966 hatten die 
Energetiker und die Kraftwerkbaucr 
des Neulands 752 neue Tennen ein­
gerichtet und wiederhergestellt und 
der Landwirtschaft für 590 000 Ru­
bel technische Dienste geleistet.

Energetiker— 
zu ihrem Fest

Zum ersten Mal begehen wir 
den Tag des Energetikers. Die 
Werktätigen der BczlrkSkraftwirt- 
schaft „Zelinenergo" würdigen die­
sen Tag mit guten Leistungen. Sie 
haben unter den Energetikern Ka­
sachstans den ersten Platz be-

5dlt vortrefflichen Leistungen 

schließen das erste Jahr des Plan- 
Jahrfünft« die Arbeiter Irina Mln- 
cho, Katharina Habcrsteln und 
Johannes Schlee ab. Sic ha­
ben durch, Ihre wertvollen Verbes- 
serungsvorschlâge große Ersparnis­
se bewirkt. V. SPECHT 

schicken. Dsnk Ihm sahen die Kol­
chosbauern den Film „Krieg und 
Frieden", „Herakles Heldentaten" 
und andere zu derselben Zelt, wie 
sie die Stadtbewohner sahen.

Der Kinobesuch Ist also seitdem 
er unentgeltlich wurde, stärker. 
Aber „unentgeltlich" Ist auch nicht 
Sanz richtig gesagt. Das Geld für 

le Filmvorführungen wird aus dem 
Kolchösfond gezahlt. Der Kol. 
chos zahlt monatlich 820 
Rubel an die Rayonabteilung für 
Kinoflzleruns In Borodullcha.

Das Rundlunkhören Ist In diesem 
Kolchos auch unentgeltlich. In den 
Flflusern gibt cs jetzt zweimal mehr 
Funksnscnlflssc als vorher. Der 
Radiotechniker Wolfgang Wiens 
hat Jetzt 1000 Funkanichlüno zu 
betreuen.

I. BITTNER

SPITZENLEISTUNGEN
DER BERGLEUTE

Die Bergleute des Karaganda- 
er Kohlenbeckens schließen des er­
ste Jahr des Planjahrfünfts mit 
ausgezeichneten Leistungen ab. 
Sie haben bereits eine Million Ton­
nen Brennstoff zutage gefördert. 
Das Kollektiv dos mit dem Lenin. 
Orden ausgezeichneten Trusts „Le. 
ninugol" lieferte den meisten über­
planmäßigen Brennstoff — 350 
tausend Tonnen. Dio Bergleute des 
Trusts „Saranugol" arbeiten eben­
falls produktiv — sie lieferten 
200 000 Tonnen Kohle über dtn 
Plan.

Für das zweite Jahr des Plah- 
jahrfünfjs gewinnen den Bronn, 
stoff die Bergleute der Kohlengru­
ben Nr. 18, 3. 122. f-..Tschuruoai. 
Nurinskajo", 14 und ,„2. Tschuru- 
bai-Nurinskaja."

Besser als früher sind die tech. 
nisch-ökonomlschfln Leistungen. Die 
Arbeitsproduktivität ist um 2 
Prozent höher und die Gewinnungs­
kosten sind geringer als planmäßig. 
Durch Senkung der Selbstkosten 
konnten In diesem Jahr fast drei 
Millionen Rubel eingespart werden.

Die Bergleute stehen auf den Ar- 
beltswacht zu Ehren des Oktober- 
Jubiläums. Slé schaffen alle Vor. 
raussetzungen zum Übergang auf 
das neue System der Planung und 
ökonomischen Stimulierung.

W. NORILSKY

Oablet Aktjubinsk. Die Repara­
turwerkstatt der Vereinigung „Kes- 
seltechnlke" In Martuk Ist zur rund- 
jährigen Reparatur der Traktoren 
und Kombines Ubergegangen. Hier 
werden solche technische Neuerun­
gen angewandt, wie die Auftrag- 
schwelßung von Pflugscharen durch 
die Hartleglerung „Sormaf', die 
Wiederherstellung dor Wechselge­
triebe und onderar Telle mH Hills 
von Epoaydtoeran. Zwei Traktoren 
verlassen täglich die Werkstatt. Für 
loden Traktor wird ein Garantie­
schein herausgegoben.

UNSER BILDi Der Galvanolechnl- 
ker Anatoli Soljannlk bei dor Wie­
derherstellung eines Wechselge­
triebes vom Traktor DT-14.

Foto: D. Karatschun (KasTAO)

Strom­
erzeugung 
in
Kasach­
stan
(in Milliar­
den 
Kilowatt­
stunden)

Mehr und billigeren
Strom liefern

Dér unter der Leitung von W. I. 
Lenin ausgearbeitetc Plan zur Elek­
trifizierung des Landes (der 
GOELRO-Plan) wurde bereits um 
das SSfaché überboten, doch wirkt 
dieser Plan auch heute noch, denn 
seine Grundsätze sind unerschütter­
lich.

Die meisten Kraftrlngnetze des 
europäischen Teils des Landes sind 
Jetzt in das Einheitliche Verbund­
netz vereinigt. In nächster Zeit be­
ginnt die Gestaltung der Kraftring- 
netZe von Nordkasachstan, Sibirien, 
des ßaikalgebiets und des Fernen 
Ostens. Wir rücken der wichtigsten 
staatlichen Aufgabe näher — der 
Schaffung eines einheitlichen Kraft­
systems der UdSSR.

Als der GOELRO-Plan ausgear- 
heitet wurde, gab es auf dem Ter­
ritorium Kasachstans nur einige 
kleine Elektrizitätswerke.

Im Jahre 1920 wies W. I, Lenin 
auf die Möglichkeit hin. die Flüsse 
Ulba und Gromotucha in Ostkâsach- 
stan für die Errichtung von Wasser­
kraftwerken auszunutzen.

Jahre vergingen, und die un­

ZU NEUEN
ARBEITSTATEN

Die Beschlüsse des Dezember­
plenums des ZK der KPdSU und 
die Referate von der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR „Uber 
den Staatlichen Plan zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der UdSSR 
für das Jahr 1967" und „Uber den 
Haushalt für das Jahr 1967 und die 
Erfüllung des Haushalts im Jähre 
1965" wurden von den Arbeitern dos 
Sowchos „Krasnojarskl", Rayon 
Zelinograd mit großer Begeisterung 
aufgenommen. Die Materialien des 
ZK-Plenums und der Tagung des 
Obersten Sowjets werden Wort für 
Wort gelesen und studiert, da sic 
ein konkretes Programm für die 
weitere Hebung des Wohlstandes 
der Sowjetmenschen beim Aufbau 
dor kommunistischen Gesellschaft» 
otdnung in unserem Lande dar- 
stellen.

Im laufenden Wirtschaftsjahr 
haben sich die Menschen des Sow­
chos „Krasnojarskl" die größte 
Mühe gegeben, um der Heimat

Arbeitsamer Mechanisator
fm Winter und Im Sommer, im 

Frühjahr und Im Herbst arbeitet der 
Mechanisator des Sowchos „Kuascp- 
ski" Friedrich Justus mit voller Be­
lastung. Schon vor zwanzig Jahren 
meisterte er den Beruf eines Mecha­
nisators. Seitdem hat er sich in 
seinem Fach allseitig ausgebildet. 
Im Frühjahr saß er auf seinem 
Traktor DT-54 und bestellte den 
Frühjahrsncker, und den Sommer 
hindurch war er beim Wegebau be­
schäftigt, wo er sein Tagessoll »tän-

(KziTAG)

zählbaren Reichtümer Kaiaehslans 
wurden in den Dienst der Sowjet- 
mensöhsn gestellt. Leistungsstarke 
Wasserkraftwerke am Irtyseh 
und Wärmekraftwerke In ver­
schiedenen Gebieten der Re­
publik nahmen die Stromerzeugung 
auf. Heute nimmt Kasachstan In der 
Stromerzeugung den dritten Platz 
Im Lande ein. Seine Vorräte an 
Wasser- und Wärmeenergie s'nd ge­
waltig. Gegenwärtig wird an den 
Riesenkraftwerken von Jérmak und 
Dshambul gebaut

In der Republik bestehen mehrere 
Kraftringnetze. Das größte von 
ihnen ist die Nordkasachstânische 
Vereinigung von Kraftringneizen. 
die in sich alle Gebiete Nordkasaeh- 
stans, die Gebiete Karaganda und 
Semlpalatinsk. des Erzgebiet des 
Altai die beiliegenden Rayons der 
RSFSR elnschiicßt. Die Haupt. 
Mromproduzenten sind in diésem 
Energiesystem die Wärmekraftwer­
ke, die niit Kohle von Ekibastus be­
trieben werden.

In der Elektrifizierung der Volks­
wirtschaft der nördlichen Gebiete 
Kasachstan» sind große Erfolge zu 

mehr Getreide. Milch und Fleisch 
zu verkaufen. Im neuen Jahr 1967 
wollen diese Arbeiter noch bessere 
Erfolge erzielen. Schon jetzt werden 
die ersten Schritte unternommen, 
um im neuen Jahr eine hohe Ernte 
tu erzielen. In den Reparaturwerk­
stätten sind die Mechanisatoren 
dabei die Landmaschinen und 
Traktoren rechtzeitig und mit bester 
Qualität zu überholen. Dor weit und 
breit bekannte Kombineführer Jakob 
Groß war bei der diesjährigen 
Ernlecinbringuns allen voran. Er 
erntete über 600 Hektar ab und 
drusch etwa sechstausend Zentner 
Getreide. Jetzt Steht er bei der Trak­
torenüberholung wieder an der Spit­
ze und leistet Mustcrarbeit. Bel aus­
gezeichneter Arbcitsqualität erfüllt 
er täglich bis eineinhalb Tagessolls. 
Dem Beispiel vor! J. Groß folgen im 
Sowchos „Krasnojarski“ viele. 
Alexander Holzhaus und Jakob 
Steinbrecher, zum Beispiel, stehen 

dig zu 200 Prozent und mehr erfüll­
te. Als die Getreideernte begann, 
bestieg er seine Kombine SK-3. Er 
mähte 700 Hektar. 8 750 Zentner 
Getreide fuhren die Autos von sei­
ner Kombine in da» Ootreldelager 
des Sowchos.

Im Winter hat der Mechanisator 
wiederum alte Hände voll zu tun. 
Für die mechanische Schaufel gibt 
es genug Arbeit an den Bauplätzen, 
beim Wegebau und In den Farmen.

Verzeichnen. Waren 1960 nur 9 Sow. 
chose an das staatliche Stromnéts 
abgeschlossen, so sind es heute 
450. Noch In diesem PlanjahrfOnlt 
werden alle Wirtschaften aus dem 
staatlichen Stromnetz gespeist wer­
den. Als erstes wird da» Gebiet 
Nordkasachstan eine kompakte 
Elektrifizierung — und zwar zum 
60. Jahrestag der Sowjetmacht — 
Vollenden.

Großes wird im Ausbau der 
Fernheizung der Städte und Ar­
beitersiedlungen geleistet, was nicht 
nur einen merklichen ökonomischen 
Nutzen bringt Sondern auch die 
LebehsVorhältnlSSe der Werktätigen 
verbessert.

Die Werktätigen unserer Kraft­
werke sind der Partei und Regie­
rung für ihre große Sorge um die 
Entwicklung der Energetik, um die 
Verbesserung ihrer Lebensverhält­
nisse dankbar und werden alles tun, 
um noch mehr billige Elektroener­
gie zu erzeugen.

W. LEWIN.
Leiter der Bezirks-Energlever- 
waltung „Zelinenergo".
Zelinograd 

mit J. Groß im Wettbewerb und sind 
dem beispielgebenden Mechanisator 

•auf den Fersen.
Den Mechanisatoren stehen 

die Melkerinnen der Milch­
farm zur Seite. Auch sie wurden von 
den Plenumsbeschlüssen des ZK 
unserer Partei und den Materialien 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR in Moskau begeistert und 
geben sich in diesen Tagen alle 
Mühe, um für die Heimat ihr Bestes 
zu tun.

Dio Melkerin Frieda Bastron. die 
schön ihre Planaufgaben im Milch­
melken pro Kuh fast zu 150 Pro­
zent erfüllte, gibt sich weitere Mühe, 
um mit jedem Tag Immer besser 
zu arbeiten und mehr Milch zu 
melken. Ihrem Beispiel folgen viele 
Ihrer Kolleginnen. Emma Kober, 
Hilda Schmidtke. Irma Hoizhau» 
stehen gar nicht so weit hinter 
Frieda und wollen sie einhoten.

Der Sekretär der Parteiorgani­
sation des Sowchos. Genosse 
W. Schmidt sagte: „Menschen die 
schlecht arbeiten, haben wir keine. 
Alle schaffen herzhaft und mit Lie­
be."

G. MOHLBERGER

Gebiet Zelinograd

In den letzten 17 Tagen hat er mit 
seiner mechanischen Schaufel 3 500 
Tonnen MlstdOnger auf die Autos 
verladen und sein Soll wiederum 
tagtäglich zu 200 Prozent erfüllt

Friedrich Justus wird mit Recht 
Aktivist der kommunistischen Arbeit 
genannt. Im Jubiläumsjahr der So­
wjetmacht will er noch besser ar< 
beiten.

A. HERDT 
Gebiet Koktschetaw
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beslesnoje jt a t u> a s wort

EIN ECHTER PIONIER
Sascha . _____  ______

der 5. Klasse. Er lernt nicht 
nur selbst gut, sondern hilft 
auch seinen Mitschülern 
gern. Als Wanja Merker eine 
zwei in Arithmetik bekam, 
sagte Sascha der Lehrerin: 
„Wir werden jetzt die Haus­
aufgaben gemeinsam ma­
chen." Jetzt bleiben die zwei 
Jungen immer nach dem Un­
terricht in der Klasse und 
lösen Rechenaufgaben.

Als im November der tra­
ditionelle Tag des Sportlers 
begangen wurde, stellte es 
sich heraus, daß Sascha der 
beste Springer ist. Er machte 
einen Hochsprung von 105 
cm. Aber Sascha ist damit

Nisin ist Schüler

LAIENKUNSTSCHAU
In unserem Rayon finden 

jetzt die Olympiaden der 
Schülerlaienkunst statt, die 
dem 50. Jahrestag des Grö­
ßen Oktober gewidmet sind.

Am 8. Dezember fand die 
Schülerlaienkunstschnu un­
seres Dorfsowjets statt. Als 
erste traten die Schüler von 
Wlassowka auf. Ihr Konzert 
dauerte eine Stunde lang. 
Danach traten unsere Schü­
ler auf. Das Jury sprach der 
8-Klassenschule in Sennow- 
ka den ersten Platz unter

Meine Familie
Ich lerne in der 4. Klasse 

und bin die Jüngste in unse­
rer Familie. Mein Vater ar­
beitet in einem Kraftwerk. 
Unsere Familie ist groß. Frü­
her lebten wir im Gebiet 
Tscheljabinsk. Der Vater ar­
beitete dort 10 Jahre in einer 
Kohlengrube. Dann kamen 
wir nach Kasachstan, und 
mein Vater arbeitet jetzt im 
Sowchos. Meine älteste 
Schwester Emma ist verhei- 
ratet und wohnt in Wlas­
sowka, wo sie als Melkerin 
arbeitet. Meine Schwester 
Marie hat die Schule für 
Kulinarie absolviert und ar­
beitet in Petropawlowsk. 
Meine dritte Schwester Ama­
lie lernt in der 10. Klasse in 
Tschaglinsk. Mein Bruder 
Sascha geht in die 5. Klasse.

Mir scheint, daß meine 
Mutter die allerbeste ist. Sie 
heißt Dorothea. Sie ist sehr 
gut zu uns. Wir helfen Ihr In 
allem und sorgen für sie,

GUTE KAMERADEN
Wir rüsten uns schon flei­

ßig auf das Neujahrsfest. Un­
sere Klasse übt den Tank 
„Die Birke“, Lieder und Ge­
dichte ein. Viele fertigen sich 
Kostüme an.

Unsere Klasse ist über­
haupt sehr aktiv. Wir haben 
einen Klub der internationa­
len Freundschaft gegründet 
und stehen mit.vielen Pionie­
ren der sozialistischen Bru­

nicht zufrieden, er trainiert 
jeden Tag. Er läuft auch gern 
Schlittschuh und Schi.

In unserer Schule wurde 
unlängst ein Wettbewerb 
für die beste Schmucksache 
für den Tannenbaum ange­
kündigt. Sascha war sofort 
dabei. Er will seine Kamera­
den mit etwas ganz Besonde­
rem überraschen und zeigt 
noch niemand, woran er ba­
stelt. Alle warten Jetzt mit 
Ungeduld auf das Neujahrs­
fest.

W. LI SUN. 
Schuldirektor 

Gebiet Nord-Kasachstan

den Kollektiven zu. Am be­
sten traten die Schüler. R. 
Maldanowltsch und W. Koze- 
ruba auf. Die von den Schü­
lern dieser Schule vorgeführ­
ten Bühnenstücke, Tänze, 
Lieder und Gedichte gefielen 
den Zuschauern sehr. Die 
Laienkunst in dieser Schule 
leitet die Lehrerin Sophie Be- 
laja.

Unsere Schüler sangen 
auch zwei deutsche Lieder.

Ida WERLE, 
Schülerin der 8. Klasse

well wir sie lieben und ihre 
Gesundheit schonen. Meine 
älteren Schwestern kommen 
öfters zu uns zu Besuch.

Bel uns Ist es so: Wenn 
Vater Lohn bekommt, wird 
zuerst für die Eltern alles 
Nötige gekauft und dann 
schon für uns Kinder. Wir 
verlangen nie von Vater und 
Mutter, daß sie uns dies odér 
das kaufen. Teh schäme mich 
nicht, daß meine Filzstiefel 
nicht mehr neu sind, well ich 
weiß, daß Vater und Mutter 
für uns sorgen und uns alles 
Nötige kaufen.

Mein Lieblingsfach ist 
Arithmetik. Besonders Inter­
essant sind die schweren 
Aufgaben. Ich träume schon 
von einem Beruf, aber das ist 
noch mein Geheimnis. Erst 
will ich die 10. Klasse absol­
vieren.

Raja HARDT, 
Schülerin der 4. Klasse

derrepubliken im Briefwech­
sel.

Der Sinnspruch unserer 
Klasse ist: „Alle für einen 
und einer für alle“. Wir hel­
fen einander im Lernen und 
sind gute Kameraden.

Larissa BÄR, 
Schülerin der 6. Klasse

Saran
Gebiet Karaganda

eine Ro-

Wintersport
Was für ein Vergnügen ist 

es, an einem schönen Winter­
tag auf Schiern durch den 
Wald zu laufen! Auch auf 
einem flachen Gelände geht 
das gut. Der Wind kühlt das 
erhitzte Gesicht ab, ’ *■ 
Frost tut dir nichts 
Die Kleinen aber 
gern.

Wir haben für sie _____
delbahn gebaut. Daran betei­
ligten sich die Oberschüler 
—die Komsomolzen und Pio­
niere Wolodja Stankewltsch, 
Alex Merker, Viktor Diete 
und viele andere. Zuerst er­
richten wir eine Anhöhe aus 
Holz, dann beschütteten wir 
sie mit Schnee und begossen 
mit Wasser. Am Morgen 
stand sie wie aus Glas ge­
gossen da. Die Anfänger 
brachten ihre Schliltchen. 
Zu zweit setzten sie sich dar­
auf und heida! ging's los. 
Und wenn der Schlitten mal 
umkippt, wird's erst recht lu­
stig! Wowa Merker hat sich 
noch was ausgedacht: er 
brachte eine alte blecherne 
Waschwanne von zu Hause 
mit. Die sauste mit einem 
Gerassel die Bahn hinunter; 
die Jungens saßen darin zu 
drltt.

Bald kommen die Winter­
ferien. Wir sind jetzt mit 
der Anfertigung von 
Schmucksachen für den Tan­
nenbaum beschäftigt, der in 
unserem neuen Klub stehen 
wird.

und der 
zuleide, 
rodeln

Lydia D1ETE

Foto: W. Bufk«wH*cb

Erika Schmidt Ist Konuomolzln und Schülerin der 9. Klasse der Mittel­
schule In Dshangls - Kuduk, Rayon und Gebiet Zeilnograd. Sie lernt ausge­
zeichnet und beteiligt sich aktiv am gesellschaftlichen Leben der Schule.

Foto: G. Haffner

Unsere Paten
Dio Komsomolzen unserer 

Schule haben die Patenschaft 
über die Pionierorganisation 
und die Oktoberkinder über­
nommen. Ich und Hans Fink 
alnd Gruppenleiter der 3b 
Klasse. Wir lernen In der er­
sten Schicht, die 3b aber In 
der zweiten. Wenn die Schule 
aus ist, gehen wir nach Hau­
se und helfen unseren Eltern 
in der Wirtschaft. Um 4 Uhr 
gehen wir zu unseren Paten­
kindern. Sie warten schon 
immer auf uns, bis wir kom­
men. Wir haben mit den Klei­
nen schon einige interessante 
Bücher gelesen. Jetzt üben 
wir Tänze ein, die Jungen— 
einen Matrosentanz und die

Waldinvalide
Unser Dorf, In dem Ich 

früher wohnte, lag mitten in 
der Taiga. Viele unserer Män­
ner gingen oft auf Jagd, da 
es in den Wäldern ringsum 
viel Wild gab.

An einem Sommertag. als 
das Getreide schon reif wurde, 
bemerkten wir, daß unseren 
Haferacker ein Bär besucht. 
Er hatte schon ein ganzes 
Stück zertreten. Wir stellten 
eine Falle auf und legten uns 
auf die Lauer. Und es glück­
te auch: Meistor Petz fiel uns 
zur Beute. Aber wie wunderte 
ich mich, als wir sahen, daß 
dem Braunen eine Hinterpfo­
te fehlte! Wie war er zum In­
validen geworden?

Mädchen den Tanz „Ma- 
schenlka."

Wir lernen mit ihnen auch 
Lieder. Jelena Fjodorowna, 
die Lehrerin der 3b, Ist uns in 
allem behilflich, und die Klei­
nen selbst sind sehr aktiv. 
Marlo Wagner. Olga Hain, 
Alex Meinhardt, Olga Taag 
und Alex Wolf sind die be­
sten Schüler In der Klasse. 
Wir bereiten uns zum Neu­
jahrsfest vor, alle wollen am 
Maskenball teilnehmen.

Olga KOCKLER, 
Schülerin der 0. Klasse

Romanowka
Gebiet Zeilnograd

Da erzählten die älteren 
Jäger, daß manche Raubtiere, 
wie der Fuchs, derBär und 
der Wolf, wenn sie in eine 
Falle geraten, sich die Pfote 
amputieren, um ihr Leben zu 
retten. Sie nagen sich das 
Bein einfach ab. Aber das tun 
nicht alle Tiere. Der Luchs 
zum Beispiel wird lieber den 
Hungertod sterben, als diesen 
Schmerz überstehen.

Also war unser Bär auch 
schon einmal in der Klemme 
gewesen, mußte seine Pfote 
einbüßen und hatte daraus 
doch keine Lehre gezogen.

J. ESÄU

Auf den Matrosenmützen der Jun­
gen und Mädchen der 8-KTasien- 
schule des Dolomitenwerks, Gebiet 
Kokfschetaw, stehen die Buchstaben 
.FDWSch”, die bedeuten: Flottille 
der Achtklassenschule dos Dolomi­
tenwerks. Diese Matrosen sind Mit­
glieder des Klubs der Internationa­
len Freundschaft und unternehmen 
so manche interessante „Reise” In 
andere Länder, wobei während dlo- 

„Reisen" englisch oder deutsch
gesprochen und gesungen wird.

DEM 50. Jahrestag des 
Großen Oktober gewidmet

Unlängst fand bei uns ein 
Schülerabend statt, der dem 
50. Jahrestag der Sowjet­
macht gewidmet war. Zu die­
sem Abend bereitete sich 
nicht nur unsere 10. Klasse 
vor, sondern alle Schüler der 
Oberklassen. Der Saal war 
feierlich geschmückt. Es wur­
de allmählich still und in 
dieser Stille ertönte die Inter­
nationale. Alle im Saal er­
hoben sich, um das Andenken 
derer zu ehren, die 1917 den 
Winterpalast gestürmt und 
1945 Berlin eingenommen 
hatten. Nach der Internatio­
nale singt schon der ganze 
Saal „Das Lied von der Hei­
mat“. Auf der Bühne er­
scheint eine Gruppe von Jun­
gen und Mädchen, und die 
Literaturmontage beginnt. 
Man erzählt über unser Land, 
über unser heldenhaftes Volk. 
Als die Worte über den Sieg 

unseres Volkes in den Jahren 
des Vaterländischen Krieges 
erschallten, ging der Vor­
hang hoch, und vor urts stand 
die Figur des Sowletsoldaten 
als Befreier mit dem Mäd­
chen auf dem Arm.

Und wie triumphierend 
sieht das Finale auä: 
Die Mutter-Heimat stolz, 
mächtig und glücklich, legt 
einen Lorbeerkranz vor das 
Leninbild nieder

Lange wird dieser Abend im 
Gedächtnis aller Schüler und 
Eltern bleiben.

Natascha GOLBECK.
Schule Nr. 37

Alma-Ata
Unsere Bilder: 1) Wolodja 

Pantschenko in der Rolle des 
Sowjetsoldaten.

2) Zuschauer während des 
Konzerts.

Foto: Eduard Gehring

; FÜR DEN DEUTSCHUNTERRICHT LAUT LEHRPLAN

Brüder GRIMM

Der Riese 
und 
der Schneider

Einem Schneider, der ein gro­
ßer Prahler war, aber ein schlech­
ter Zahler, kam es in don Sinn, ein 
wenig auszugehen und sich im 
Wald umzuschauen.

Als er nun draußen war, erblick- 
li; er in der blauen Ferne einen slei- 
len Berg, dahinter einen himmel­
hohen Turm, der aus einem wilden 
und finsteren Wald horvorragte. 
„Potz Blitz!" rief der Schneider, 
„was ist dos?“ und weil ihn die 

/. Neugierde gewaltig stach,so ging 
er frisch darauf los. Was sperrte 
er aber Mund und Augen auf, als 
er in die Nähe kam: Dor Turm hatte 
Beine, sprang in einem Satz über 
den steilen Berg und stand als ein 
großmächtiger Rioso vor , dem 
Schneider. „Was willst du hier, du 
winziges Fliegonbein“, rief der 
Biese mit einer Stimme, als wenn's 

■von allen Seiten donnerte. Der

Schneider wisperte: „Ich will mich 
umschauen. ob ich mein Stückchen 
Brot in dem Wald verdienen kann." 
„Wenn's weiter nichts Ist", sagte der 
Riese, „so kannst du ja bei mir in 
Dienst ciniroten." „Wenn's sein 
muß, warum nicht? Was krieg Ich 
aber für einen Lohn?" „Was du für 
einen Lohn kriegst?" sagte der Rie­
se, „das sollst du hören. Jährlich 
dreinundertfünfundsechzig Tage, 

und wenn's ein Schaltjahr ist noch 
einen obendrein. Ist dir das recht?" 
„Meinetwegen“, antwortote dor 
Schneider und dachte in seinem 
Sinn: „Man muß sich strecken nach 
seiner Decke. Ich such mich bald 
wieder loszumachen.“

Nun sprach der Riese zu ihm: 
„Geh, kleiner Halunke, und hol 
mir einen Krug Wasser." „Warum 
nicht lieber gleich don Brunnen 
mitsamt der Quelle?“ fragte dor 
Prahlhans und ging mH dorn Krug 
zu dem Wasser. „Was? den Brun­
nen mitsamt der Quelle?" brummte 
der Ricso, der ein bißchen tölpisch 
und albern war, In don Bart hinein 
und iing an, sich zu fürchten: „Dor 
Kerl kann mehr als Äpfel braten, 
der hat einen Alraun im Leib. Sei 
auf deiner Hut, aller Hans, das 
ist kein Diener für dich. Als der 
Schneider das Wasser gebracht hat­
te,. befahl ihm der Ricso, in dem 
Wald oln paar Schölte Holz zu

hauen und hoimzutragon. „Warum 
nicht lieber den ganzen Wald mit 
einem Streich,

den ganzen Wald
mit jung und ält, 

mit allem, was er hat,
knorzig und glätt?" 

fragte das Schneiderloin und ging 
das Holz zu hauen. „Was?

don ganzen Wald
mit jung und alt,

mit allem, was er hat, 
knorzig und glatt?

und den Brunnen mitsamt der 
Quelle?" brummte der leichtgläu­
bige Riese in den Bart und fürch­
tete sich noch mehr, „der Kerl 
kann mehr als Äpfel braten, der 
hat einen Alraun im Leib. Soi auf 
Jeiner Hut, alter Hans, das ist kein 

iener für dich." Wie der Schnei­
der das Holz gebracht hatte, befahl 

ihm der Riese, zwei oder drei wilde 
Schweine zum Abendessen zu schie­
ßen. „Warum nicht gleich tausend 
auf einen Schuß und die alle hier­
her?" fragte der hoffärtige Schnei­
der. „Was?“ rief der Hasenfuß 
von einem Riesen und war heftig 
erschrocken, „laß es nur für heute 
gut sein und lego dich schlafen."

Der Riese fürchtete sich so ge­
waltig, daß er die ganze Nacht kein 
Auge zutun konnte. Am ande­
ren Morgen gingen der Riese und 
der Schneider zu einem Sumpf, um 
den ringsherum eine Monge Weiden­
bäume standen. Da sprach der Rie­
se: „Hör einmal. Schneider, seh 
dich auf eine von den Weidenruten, 
ich möchte um mein Leben gern 
sehen, ob du imstand bist, sie 
herabzubiegen." Husch, saß 
das Schneiderloin oben, hielt den 
Atem ein und machte sich schwer, 
so schwor, daß sich die Gerte nlo- 
derbog. Als er aber wieder Atem 
schöpfen mußte, da schnellte sie 
ihn, weil er zum Unglück kein Bü­
geleisen in die Tasche gestockt 
hatte, zur großen Fronde des Rie­
sen so weit In die Höhe, 
daß man ihn gar nicht mehr sohon 
konnte. Wenn er nicht wieder 
henintergefallon ist, so wird er 
wohl noch oben In der Luft herum­
schweben.

HORCHT EINMAL!
Es war Winter. Der Spa­

ten und die Harke standen 
ganz bestaubt in der Ecke. 
Es war ihnen recht langwei­
lig. Nun wurde auch die 
Heugabel hinter das Brett 
gestellt. Sie prahlte, daß sie 
Jetzt so viel arbeite: „Jeden 
Tag nimmt man mich zum 
Heu- und Strohtragen. Ich 
helfe im Sowchos das Vieh 
füttern und Heu fahren. Ihr 
aber steht da und faulenzt. 
Auch beim Mähen, Dreschen 
und bei der Heumahd geht 
es ohne mich nicht.”

Jetzt kam auch noch der 
große Besen auf seinen Platz. 
Hochmütig spreizte er seine 
Ruten: „Nehmt euch an mir 
ein Beispiel. Jeden Tag 
braucht man mich. Wie wür­
de es ohne mich in Hof und 
Stall aussehen?"

Der Spaten lachte dazu: 
„Gestern stak ein Auto im 
Graben, da mußte schnell 
Hilfe her und man holte 
mich, den berühmten Spaten. 
Warum nahm man nicht den 
Besen oder die Gabel dazu?

Und im Frühling bin ich beim 
Graben und Pflanzen be­
schäftigt"

„Ja, ja", nickte die Harke, 
„beim Rüben- und Kartoffel­
roden geht es ohne den Spa­
ten nicht."

Der Spaten glänzte vor 
Stolz: „Ich bin nicht so 
schwach, wie die zimperliche 
Harke. Wie oft weint sie: 
„0 wehl Wieder ein Zahn 
abgebrochen."

Die Harke wackelte hin 
und her und antwortete: „Je­
der von uns hat seine Arbeit. 
Jede Arbeit währt ihre Zeit. 
Die Menschen brauchen viel 
Maschinen und Geräte bei 
ihrer Arbeit, deshalb wollen 
wjr uns darüber nicht strei­
ten, wer nützlicher ist. Er­
zählen wir uns lieber etwas."

Bald fingen sie an zu flü­
stern und zu kichern, dann 
wurde es dunkel und alle 
vier schliefen ein.

Sara SCHELLENEERG

Gebiet Tscheljabinsk
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15 MILLIARDEN 
KILOWATTSTUNDEN

Bratsk. (TASS). 15 Milliarden 
Kilowattstunden hat das Kraft­
werk Bpatsk in diesem Jahr bc. 
reits geliefert. Das würde ausrei­
chen, um 7,5 Millionen Kraftwagen 
zu bauen, oder 750 000 Tonnen Alu­
minium zu schmelzen, oder 750 Mil­
lionen Tonnen Kohle zu fördern.

Zum ersten Mal begann das 
Wasser der Angara im November 
1961 die Turbinen des Werks zu 
drehen, und am 16. Dezember voll­
endete die Station die Erzeugung 
der 52. Milliarde Kilowattstunden.

Vor kurzem wurde das 18. Turbi-

RENTABLE TURBINE
Leningrad. (TASS). Eine Gastur­

bine (Kapazität 16000Kilowatt), mit 
deren Projektierung man in Lenin­
grad begann, wird einen äußerst 
hohen Nutzeffekt (30 Prozent) ha­
ben. Dies wird durch Erhöhung der 
Anfangstemperatur der Gase, die

Flamingos 
in Kasachstan

Alma-Ata. (TASS). Die Flamin- 
gokolonie am Salzsee Tengis ist auf 
12 500 Vögel angewachsen. Es konn­
te nur mittels Luftaufnahme fesL 
gestellt werden, da der Tcngis-See 
(3000 Quadratkilometer) in einem 
schwer zugänglichen Teil der Halb­
wüste liegL

Die Luftaufnahmen bestätigten, 
daß viele Vögel, die die Kolonie 
vor sechs Jahpen verließen, nun 
zurückgekehrt sind. Damals wur­
den sie von Kameramännern ver­
scheucht, die in dieser Gegend ei­
nen Populärwissenschaftlichen Film 
drehten. Diese Kolonie seltener 
Vögel ist. staatlich geschützt. 

GEBIET TJUMEN. Erdöltürme In der sibirischen Taiga.
Foto: APN

Im Rat der Kochkunst
TschimkenL (KasTAG). Drei Tage daurte die 

Sitzung des zentrallen Rats der Kochkunst des 
Handelsministeriums der Republik. Mehr als 
zweihundert Köche, Kellnerinnen. Mitarbeiter 
des Handels, der öffentlichen Ernährung und der 
Konsumgenossenschaften aus allen Gebjetszen. 
tren und Städten der Republik sprächen über die 
Verbesserung der Arbeit der Restaurants und 
Cafes, über die weitgehende Verwendung der 
kochfertigen Gerichte (Halbfabrikate), über die 
Entwicklung der kasachischen Nationalküche.

Der Rat hatte einen breiten Erfahrungsaus­
tausch organisiert. 15 Spitzenbetriebe der öffent­
lichen Ernährung demonstrierten ihre Erzeug­
nisse.

Es wurde auch das Fazit des republikanischen 
Preiswettbewerbs für den besten Betrieb der 
öffentlichen Ernährung gezogen, der aut der 
Ausstellung der Errungenschaften der Volks­
wirtschaft der Kasachischen SSR veranstaltet 
worden war.

Der erste Platz wurde dem Restaurant „Ka­
raganda“ zugesprochen, der zweite — dem 
Restaurant „Kasachstan" (Alma-Ata), der drit­
te—den Restaurants' „Wostok“ (Dshambul) 
unrf „Altai" (Semipalatinsk). Sie erhielten Di­
plome der Ausstellung der Errungenschaften der 
Volkswirtschaft und Geldprämien des Handels­
ministeriums. Ähnliche Diplome, Ehrenurkunden 
des Ministeriums für Handel und des Zentralen 
Gewerkschaftsrats der Schaffenden des Han. 
dels und der Konsumgenossenschaften bekamen 
35 Mitarbeiter der Betriebe der öffentlichen Er­
nährung.

nenaggregut in Betrieb gesetzt. 
Die Kapazität des Kraftwerks be­
trägt jetzt 4 050 000 Kilowatt—mehr 
als sonst ein Kraftwerk in der 
Welt aufweist.

Die Fachleute haben festgestellt, 
daß die Leistung jedes Turbinen­
satzes auf dem Bratsker Kraftwerk 
von 225 000 auf 250 000 Kilowatt 
erhöht werden kann.

Das Bratsker Kraftwerk dürfte 
zum 50. Jahrestag der Errichtung 
der Sowjetmacht - voll in Betrieb 
sein.

die Turbine als Treibstoff verwen­
det, auf 850 Grad Celcius, erreicht.

Die proektierte Turbine ist für 
Kompressorantriebe bei der G'«- 
beförderung durch Leitungen be- 
stimmt.

Diamantenforschung
Jakutsk. (TASS). Erforschung 

von Kiinberlit, des Muttergesteins 
des Diamanten, mittels Flugzeuge) 
wird von den sowjetischen Geolo­
gen weitgehend praktiziert. In den 
letzten Jahren .wurden auf dem 
Territorium-Jakutiens mittels Flug­
zeugen mehr als 100 Stellen ermit. 
teil, wo sich im Erdinnern Kimbcr- 
lit und anderes Begleitgeste: i 
von Diamanten befinden.

Kimberlite weisen bekanntlich er­
höhten Magnetismus auf. Geräte, 
die auf Flugzeugen installiert 
sind, registrieren minimalste Abwei­
chungen der Intensität des Magnet­
felds über den Räumen, die er­
schürft werden sollen,

ENTSTEHUNG EINES
NEUEN KLUBS

Künstler und Komponisten. 
Jachtsportler. Kumpel und Foto­
amateure haben in Tallin Ihre 
Klubs. Vor kurzem gründeten auch 
die Hörer der dreijährigen Fremd­
spachenlehrgänge ihren Klub.

Im Klub werden Treffen mit aus. 
ländischen Gästen. Vorträge zu 
gesellschaftlichen und politischen 
Themen, über Ästhetik und Kunst 
und Veranstaltungen stattfinden, 
auf denen Lieder der ganzen Welt

TADSHIKISCHE SSR. In der größ­
ten GemUsobauwlrtschaft der Repu­
blik — dem Noulandsowchos „Seb* 
sawlt" ho» man mH der Wlnteraus- 
saat des Gemüses begonnen.

UNSER BILD: Beim Karfollelstek- 
ken-

Foto: W. Stetschenzow (TASS)

vorgetragen werden sollen. Alle 
Veranstaltungen werden in engli. 
scher, deutscher und finnischer 
Sprache abgehalten.

Im Klub wurde bereits der 17. 
Jahrestag der DDR auf einem Fest­
akt gewürdigt. Der Veranstaltung 
wohnten deutsche Freunde. Teilneh­
mer der in Estland stattgefunde. 
nen Tage der Kultur der DDR, bei.

(APN)

Wenn Viktor Steinborn tanzt
„Bravof Bt-is!“ rufen die Zu­

schauer. der stürmische Beifall will 
kein Ende nehmen.

So ist es jedesmal, wenn auf der 
Bühne Viktor Steinborn mit der 
Tanzgruppe des Balchaschcr Kultur­
hauses der Bauarbeiter auftritt. Sie 
treten aber nicht nur in Balchasch. 
sondern auch in Gebietszentren und 
in der Haupstadt der Republik auf.

Die Schönheit bedarf keiner 
Worte, um verstanden zu sein. Wen 
bezaubert ein schöner Tanz nicht? 
Arbeit und Erholung. Hoifnung und 
Verzweiflung, die Freude der Be­
gegnung und die Herbe des Ab­
schieds—alles kann vermittels des 
Tanzes zum Ausdruck gebracht wer. 
den. Doch nicht jeder vermag das. 
Die Kunst des Tanzes zu meistern, 
ist keine leichte Sache.

._ Die Stille des Saales unter­
brechen Bandoneonspiel und das 
rhythmische Auftreten der Tänzer: 
cs wird geübt.

„Haiti Hier nicht so. Seht her. 
Und der Leiter zeigt den Pa noch 
einmal. „Wiederholen wir!"

Wieder tönt Musik, die Übung 
beginnt von neuem. Lange, hart­
näckig. bis zur Ermüdung. Doch 
niemand murrt—hier wird der 
Beruf gemeistert.

In der Pause findet eine Beratung 
statt. Eine Frage wird besprochen: 
Wie wird das Tanzkollektiv den 
50. Jahrestag der Sojetmacht be­
gehen. welche neuen Tänze wird 
cs dem Zuschauer bringen?

Viktor hat eine große Idee. Sie 
wurde nicht plötzlich geboren, sie 
beschäftigte ihn viele Tage. In 
Worten malt er Fragmente eines 
großen Tanzbildes aus dem Leben 
des heimatlichen Balchasch.

In die von der Sonne ausge­
brannte Steppe kommen Geologen. 
Schwer sind ihre Wege, schwer ist 
ihre Forschungsarbeit Doch die 
Menschen halten durch. Sie finden 
große Erzlager. Die Geologen wer­
den von Bergleuten abgelöst. Das 
erste Erz kommt an den Tag. Es 
wird von den Hüttenarbeitern 
empfangen, die Kupfer daraus 
schmelzen. In der Steppe entsteht 
eine Stadt—sie wird von Bauarbei­
tern errichtet. Mutige Fischer fahren 
auf die See. kämpfen mit den Sturm­
wellen und kehren mit reicher Beute 
zurück. Am Ufer erholen sie sich. 
Doch da wird die friedliche Arbeit 
vom Krieg unterbrochen. Die Bal- 
chascher ziehen an die Front, im 
Hinterland des Feindes kämpfen 
Partisanentrupps. An der Front ist 
cs schwer, doch wer sagt, daß hier 
nicht gesungen wird? Nach dem 
Gefecht ertönt Musik. Soldaten 
während der Feuerpause. Eine 
Delegation aus Kasachstan kommt 
an die Frontlinie. Die Freude der 
Begegnung mit den Landsleuten.

Viktor entwickelt seinen Gedan­
ken vor den Mitgliedern des Tanz- 
kollekfivs, berät sich mit ihnen.

Erze des Neujahrs
Rudny. (KasTAG). Die Beleg­

schaft des Erzanreicherungskom­
binats (Sokolowka-Sarbci) würdig­
te die Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR durch die vor­
fristige Erfüllung des Jahresplans 
der Erzgewinnung. An die Hütten­
werker des Ural wurden 12,5 Milli­
onen Tonnen Erz geliefert — um 
1 Million 200 Tausend Tonnen mehr 
als im ganzen Vorjahr. Auch der 
Jahresplan dc r Konzentraterzeu­

Geschenk eines Professors
Viele Jahre seines Lebens wid­

mete Nikolai Makerow, einer der 
ältesten Professoren an der Hoch­
schule für Bauingenieure zu No­
wosibirsk. der Ausbildung junger 
Bauingenieure. Viele Generationen 
von Studenten wohnten seine» 
Vorlesungen bei, arbeiteten unter 
seiner Leitung an ihren Diplompro­
jekten. Seine ehemaligen Hörer, 
heute Ingenieure, die in verschiede­
nen Städten des Landes leben, ge­
denken dankbar ihres Professors.

Die Aufgabe des Leiter? ist nicht 
leicht. Er hat es auch noch deshalb 
schwer, weil er keine Fachbildung 
besitzt. Er kam nicht-zum Lernen— 
die Zeit war anders, auch sein 
Schicksal-

Viktor gehört zu jener Generation, 
deren Kindheit im Sommer 1941 
abriß. Er war damals 8 Jahre alt, 
hatte nur die I. Klasse beendet. 
Seine große Familie lebte im Gebiet 
Dnjepropetrowsk. in der Stadt 
Sinelnikowo.

An einem heißen Julitag er­
schienen’ Flugzeuge über der Stadt. 
Die auf der Straße spielenden Kna­
ben sahen nach oben in der Hoff­
nung. rote Sterne an den Flügeln 
der Flugzeuge zu sehen. doch sie 
erblickten schwarze Kreuze. In 
demselben Augenblick ging der 
erste Bombenhagel vom Himmel 
nieder. Die Kinder stoben wie die 
Kücken vor dem Habicht ausein­
ander. Sie wußten, daß Krieg ist. 
das aber war ihre erste Begegnung 
mit ihm. Danach verging kein Tag. 
da die feindlichen Flugzeuge mit 
ihrer todbringenden Last nicht am 
Himmel erschienen.

Nicht aus fremden Erzählungen, 
mit eigenen Augen sah das Kind 
die rauchenden Ruinen der Häuser. 
Leichen auf den Straßen der Stadt. 
Blut und zerfleischte Menschenkörper 
auf den Wegen.- Oft erschauderte 
er vor Schrecken, wenn er die Er­
zählungen der Erwachsenen über 
die von den Faschisten zu Tode ge­
folterten Sowjetmenschen hörte.

Damals also. 1941, war V'ktors 
Kindheit zu Ende, wie es auch bei 
vielen Jungen und Mädchen ge­
schah. Der Krieg, die Okkupation— 
das war nicht die Zeit, wo man ans 
Lernen denken konnte. Alle hegten 
nur den Gedanken, den Feind zu 
schlagen, den Tag des Sieges zu 
erleben.

In Balchasch lebt Viktor Stein­
horn von 13 Jahren an. Jetzt ist er 

gung wurde vorfristig erfüllt. Der 
Eisengehalt des Konzentrats über­
trifft 62 Prozent. Den progressiv­
sten Hochofenrohstoff — die Eisen­
erzpellets — liefert das Kombinat 
bereits für das kommende Jahr.

Nachdem das Kollektiv seine 
Möglichkeiten erwogen hatte, kam 
es zum Entschluß, bis zum Jahres­
ende nicht weniger als eine halbe 
Million Tonnen Eisenerz über den 
Plan zu liefern.

Vor seinem Tod vermachte Prof. 
Makerow seine Bibliothek der Hoch 
schule. Dieser Tage übergab 
seine Witwe. Maria Makerowa 
mehr als 1 000 Bände von Büchern 
und Zeitschriften über Fragen der 
Wasserversorgung und Kanalisa­
tion der Lehranstalt. Darunter be­
finden sich viele Bücher in Fremd­
sprachen. Die Bibliothek 
enthält auch wissenschaftliche Wer. 
ke von Makerows Schülern.

(APN)

34. Hier ist er aufgewachsen, firér 
hat er einen Beruf erworben, lernte 
in der Schule der Arbeiterjugend. 
Hier erblühte sein Talent

...Den talentvollen jungen Teil­
nehmer der Laienkunst bemerkte 
der Ballettmeister, der mit seinem 
Ensemble hier gastierte.

„Zeige mal was du kannst“, 
wandte sich der Ballettmeister an 
den Jungen.

Viktor ließ sich nicht zweimal 
bitten und zeigte alles, was er konn­
te.

„Oh du bist ein Prachtkerl!“ 
wunderte und freute sich der Gast 
„Du verstehst was von Tanz. Du 
müßtest in ein Ensemble... Gib mir 
auf jeden Fall deine Adresse.“

Die Gelegenheit kam bald: Viktor 
erhielt eine Einladung vom Krasno- 
t'arsker Gesang- und Tanzensemble.
Jber ein Jahr verbrachte er in dem 

großen Kollektiv. Dann kehrte er 
nach Balchasch zurück—so verlang­
ten es seine Familienverhältnisse. 
Doch erlosch seine Liebe zum, Tanz 
nicht. Er verbringt, wie vorher, 
seine ganze Freizeit mit den Laien­
künstlern.

Schon 9 Jahre leitet er das Tanz­
kollektiv des Balchascher Kultur­
hauses der Bauarbeiter. Andere 
lehrend, lernt er selbst, liest viel.

Er hat einen „ernsten" Beruf. Er 
ist Annaturenarbeiter des Eisen­
betonmontagewerks. Er ist Akti­
vist der kommunistischen Arbeit, 
damit ist alles gesagt.

Abends, wenn die Stadt ihre Lich­
ter anzündet, ist Viktor im Kuiur- 
haus.

„Bravo! Bi-is!‘‘ rufen die dank­
baren Zuschauer während des Kon­
zerts. Das ist die Belohnung für die 
lange? mühevolle Arbeit, eine sehr 
hohe Belohnung für den Menschen, 
der Hjfxiic Kunst lebt

J. AFANASJEW 
Balchasch

SPORT 5 SPORT

POKAL BLEIBT 
IN MOSKAU

Riga. (TASS). Zum zweiten 
Mal hintereinander haben die so­
wjetischen Sportler den Europapo­
kal im Boxen für Juniorenmann­
schaften errungen. Mit 8:2 entschie­
den sie das zweite Finaleturnier 
mit dem polnischen Team für sich. 
Der Gesamtpunktstand beider Tref­
fen (in Lodz und in Riga) lautet 
15:5 für unsere Auswahl.

Eishockey
Moskau. Die Eishockeyauswahl 

der UdSSR (Weltmeister) gewann 
hier am 18. Dezember ein Freund­
schaftstreffen gegen die National­
vertretung Finnlands 5:2.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

57. Fortsetzung.

Schlüter blinzelt in die Sonne. Vom See ertönt der 
fröhliche Lärm der jungen Leute, die sich vom Mo­
torboot durch das Wasser ziehen lassen, vor Ver­
gnügen kreischen, wenn es einem gelungen ist, den 
anderen ins Wasser zu stoßen oder unterzutauchen. 
Schlüter fröstelt trotz des Bademantels. Neben ihm 
liegen Badetüchter und Decken. Er hat steh eine da­
von über die Füße gezogen.

Irene kommt schnell an Land. Sie hüllt sich hastig 
in ihr Badetuch, reibt sich fröstelnd die Arme. „Zu 
kalt? Mir auch!".

Sie hat sich seitlich von ihm gesetzt, blickt zu den 
heilen Berggipfeln. „Wasser von den Gletschern..."

Während sie sich ihr Haar trockenreibt, fragt sie: 
„Schwimmen Sie nicht gern?“

'„Doch, früher..."
Sie blickt ihn kurz an.
Er sieht an ihr vorbei über das Wasser.
„Geh ich Ihnpn auf die Nerven?"
„Wieso?"
„Ist Ihnen nicht gut?" fragte Irene besorgt.
Schlüter ist gegen seinen Willen etwas amüsiert. 

„Erinnerungen. Mit fünfzig — ein Zeichen von Wohl­
befinden."

Wieder ein kurzer Seitenblick von Irene, dann 
rutscht sie rücklings zu ihm. „Bitte."

Schlüter versteht sie nicht.
„Den Rücken. Bitte."
Seine Hände frottieren folgsam ihren Körper. Sie 

dehnt und reckt sich mit einem Laut des Wohlbehagens. 
„Danke." Dann fügt sie hinzu: „Eins gefällt mir 
nicht."

„Aha."
„Sie kokettieren mit Ihrem Alter."
„Entsetzlich. Dabei entdeckte ich gerade seine an­

genehmen Seilen."
Irene wendet lächelnd’ ihren Köpf zu ihm zurück.
Schlüter fährt sachlich fort- „Bestimmte Konflikte 

—unwahrscheinliche und schockierende — lösen sich 
nämlich auf allein durch das Abfallen der Blätter vom 
Kalender."

Irene wird etwas ungeduldig. „Nicht Vitalität ent. 
scheidet das und Schaffenskraft, sondern ein zufälliges 
Datum?"

Schlüter schweigt. Dann sagt er statt einer Antwort 
leise und nachdenklich: „Sie hätten mein Vater sein 
können. Danke, daß Sie es nicht geworden , sind." 
Erinnern Sie sich noch an Ihre Worte, damals, als 
ich aus Westdeutschland zu Ihnen kam?"

Irene antwortet schnell, scheinbar vergnügt: 
„Längst vergessen. Von Ihnen hoffentllph auch. Bitte!"

„Später hätte dieser Satz eine ganz andere Bedeu­
tung gewinnen können. Endlich läßt er sich Im na­
türlichen Sinne des Wortes verwenden. Ich kann Ih­
nen eine Liebeserklärung machen, Irene, In der end­
gültigen Form der Vergangenheit. Ist das nicht an­
genehm?"

Irene hat sich ihm ganz zugewandt; sic sieht an ihm 
vorbei, während st® sagt: „wenn Ich nach Hause 
komme... Brauchen Sic noch eine Chemikerin für 
Kontaktstoffe?"

Schlüter entgegnet mit sachlicher Freundlichkeit: 
„Es gibt nur einen sehr guten und zwingenden Grund 
dagegen."

Irene schüttelt den Kopf.
„Warum ist Hans nicht mitgekommen?"
„Sie haben meine Frage nicht beantwortet."
„Irene! — Vor einerp' Jahr haben Sie sich seinetwe­

gen bei Melaschwill beworben."
Irene sagt im Aufstehen knapp: „Ja. Und, seil einem 

halben Jahr sind wir nicht mehr zusammen."
„Und warum?”
„Warum. Ist Ihnen .das nie passiert?" fragt Irene 

schroff. Und schon Im Weggehen: „Nie In Ihrem lan­
gen Leben? Nie?"

Auf der Projektionsfläche in Melaschwilis Institut 

läuft die Filmaufnahme eines clckfro-physikalischcn 
Experiments. Es wirkt zuerst wie der Nâchthimmel, 
auf dem einige Sterne hell aufglimmen und wieder 
verlöschen.

Dazu ertönt Melaschwilis Stimme: „Wiederzündba­
re Mechanismen für Raketentriebwerke."

Dann — während sich der Zeiger der Zahl 1 000 
nähert — erfolgen immer häufiger kleine blitzartige 
Entladungen.

„Wieder falsch!" — Die Schattenrisse der beiden 
Männcr stehen vor der Projektionswand. Der Film ist 
abgelaufen. Die'Leinwand leuchtet grell auf. Mela- 

’ schwill schaltet am Pult. Die’Vorhänge geben die ho. 
hen Fenster frei.

Melaschwill geht mit Schlüter zum Wandregal hin­
über, wo unter Glas ein Modell stehl., Er hat den 
Glaskasten seitlich aufgcklappt und läßt seine Finger­
kuppe an hauchdünnen Drahtgespinsten entlangglei­
ten.

„Die Isolierung reicht nicht aus. Wir brauchen einen 
Kunststoff, der die Hochspannung unter extremen 
Druck- und Tenipcraturbedingunj’en aushält."

Schlüter nickt.,
„Paßt es In euer Forschungsprogramm, in die 

Richtung eurer Spezialisierung?"
Schlüter ist fasziniert. .'.Schöne Entenjagd.”
Melaschwill lacht. „Nicht mal die jungen Leute 

konnten dich aufhéitern. Du bist jetzt nicht in der 
Verfassung für Urlaub und Entenjagd. Du brauchst 
Arbeit. Und du bekommst sie von mir. Was willst du 
mehr. Ein halbes Jahr hast du dafür Zeit."

Im Kulturhaus wird Schlüters Abschied gefeiert. Aus 
Türen und Fenstern fällt Licht in den Garten, in dem 
eine erhöhte Tanzfläche nufgebaut ist. Über den Ti­
schen und Stühlen sind Ketten von mehrfarbigen 
Glühbirnen gespannt. Es-ist eine herzliche, fröhliche 
Runde: junge Frauen und Männer. Nur einer mit 
einem weißen, elegant geschnittenen Barl und gold. 
gefaßter Brille ist in Schlüters Alter.

Der weißhaarige Chef des Forschungsinstituts er­
hebt sein Glas. „Auf den glücklichen Heimweg un­
seres Freundes. Auf gute Kooperation — Institut an 
der Saale — Institute an der Angara."

Wahrend Schlüter seine Tanzpartnerin, eine hübsche 
vollbusige Assistentin, an Ihren Platz rechts von 
Melaschwill führt, Ihr in etwas altmodischer Höflich­
keit die Hand küßt und an die Unke Seite von Meln- 
schwili ‘tritt, heben alle ihre Gläser und leeren sie. 
Nur Schlüter stellt sein Glas fast voll zurück.

FE R N SEJ3L EN
Assistenten füllen nach.
Der alte Professor bittet: „Towarisch Schlüter. Sibi­

rische Sitte."
Kolja will Schlüter einschenken. „Trink — ausl”
Schlüter legt die Hand auf den Magen. „Vertrage 

nichts mehr."
Die junge Assistentin schaut ihn mitleidig an. „Oh, 

krank?“
Melascliwili bemerkt freundschaftlich: „Kein Mit­

leid. Mein Freund Martin — der traurige Deutsche, 
seit ich ihn kenne. Fünfzehn — achtzehn Jahre. Im­
mer traurig. Steht ihm gut. Phänomen."

Schlüter hat sich suchend umgeblickt.
„Wen suchst du? fragt ihn Melaschwill leise.
Am Telefon an der Theke hat Hans den Hörer am 

Ohr. Seine Stimme klingt ungeduldig. „Hallo! Irene...“ 
„Meldet sich nicht. Komm!" sagt er zu der kirgisi­

schen Schönheit neben sich. Schließlich legt er auf, 
trinkt seinen Wodka aus.

Wenig später ist die Stimmung noch um einiges 
ausgelassener geworden.

Hans ist offenbar beschwipst. „Irene geduldig? ver­
ständnisvoll? Sie hat zwei sanfte Augen, das täuscht." 
Er hebt den Finger. „Aber einen gefährlichen großen 
Mund; er verschlingt mit Haut und Haaren."

„Pfui", ruft die kirgisische Schönheit mißbilligend 
mit einer Spur von Eifersucht.

Hans beharrt störrisch: „Ich muß es doch wissen.
Er beugt sich schwer zu Schlüter vor. ..Männer, die 

sic liebt, müssen höchste Ziele haben. Erweist sich ei­
ner als Sterblicher — nicht als Märchenprini..." Et 
streicht energisch über den Tisch, „...ausgespuckt."

Wieder nimmt er sein Glas und trinkt.
„Du bist betruken", sagt Schlüter.
Hans nickt traurig. „Ja, nie. Unzerstörbar u“.d_ ge­

sund. Nicht mal Zahnweh. Wo andere weinen moch­
ten — kriegt sie Hunger."

Schlüter muß lächeln.
Das ärgert Hans. „Ich muß es doch wissen. Sie hat 

eine hohe Meinung von ihrer Unfehlbarkeit, weiß alles 
besser. Und sie hat ein spezielles Verhältnis zum Be­
sitz: meine Welt, mein Staat, mein Institut, meine 
Freunde, mein Mann..."

Er unterbricht die Aufzählung, sagt mit dem Ernst 
des Betrukcnen: „Sie ist ein sehr anstrengender 
Mensch, Professor."

Schlüter sagt begütigend: „Und Ich dachte, du 
liebst sie nicht mehr,"

(Fortsetzung folgt)

am 21. Dezember

19.00 — Fernsehnachrichten
10.10 — „Die Adlerschlucht."
19.20 — Internationaler Kommentar
19.35 — ..Unsere Wintersorgen." 

Fernsehaufführung.
20.55 — Wetterprognose unj Be­

kanntmachungen
21.05 — Spielfilm „Leichtes Le­

ben“

| Die „Freundschaft” | 

| erscheint täglich außer | 

Montag und Donnerstag^
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